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Fig- 344- von dem I. Obergefchofs des Haufes aus betreten

* ' wird. Dafs viele Perfonei1 aus geringer Entfernung

die Operation verfolgen können, if’c "wichtiger, als

dafs die Abmeffungen des einzelnen Platzes befonders

bequem und reichlich find. Das Tiefenmafs von

75 Cm entfpricht gewöhnlichen Annahmen; die Sitz-

breite beträgt nicht mehr als 50 cm. Da es nur auf

Sehen und Hören ankommt und gar nicht gefchrieben

wird, find Tifche vor den Sitzreihen ganz entbehr-

lich. In Halle find folche auch nicht zur Ausfüh-

rung gekommen; Fig. 344 giebt einen Durchfchnitt

der dortigen Sitze. Der Zugang zu den Staffeln foll niemals von der Bühne {aus

gefchehen; es kommen alfo hier ähnliche Löfungen, wie bei den anatomifchen

Theatern in Betracht (fiehe Art. 320 u. ff., 5. 339 11. ff.).

Von befonderer Wichtigkeit ii’t die Anordnung der zum Operations-Saal ge-

hörigen Nebenräume, fo wie ihre Lage und Verbindung mit dem Operations-Saal

und unter einander. Dabei ift befonders darauf zu achten, dafs die Operirten auf

ihrem Wege nach dem Krankenfaale oder nach ihrer Privatpflege nicht den Weg

der zur Operation Gehenden kreuzen, wegen des entmuthigenden Eindruckes, den

der Anblick eines noch in der Betäubung liegenden Operirten auf denjenigen macht,

der mit Bangen feinem Schickfal entgegen geht. Die W’artezimmer der ihrer Be-

handlung Harrenden fallen in der Nähe des Operations-Saales, aber doch fo gelegen

fein, dafs das Gefchrei der Chloroformirten bei der Operation diefe Räume nicht

erreicht; die Hintanfetzung diefer Rückficht hat fchon Manchen in feinem Ent-

fchlufs, fich der Operation zu unterziehen, wankend gemacht. Die Vermeidung der

Kreuzung des Verkehres der Studirenden mit demjenigen der Operirten und der

Operation Harrenden ift zwar nicht unbedingt nothwendig, trägt aber zur Aufrecht-

erhaltung der Ordnung wefentlich bei.
Für die frifch Operirten iPc die Anordnung einer Ablageftelle, in der fich die-

felben aus der Chloroform-Betäubung fo weit erholen, dafs fie in den Krankenfaal

gebracht oder aus dem Haufe gefchafft werden können, fehr zweckmäfsig und wird

in neueren Kliniken nicht gern entbehrt. Solche Zimmer erhalten Abtheilungen,

durch 2111 hohe Brettwände von einander getrennt, mit etwa 2m Tiefe und Breite,

gegen einen gemeinfchaftlichen Gang durch Vorhänge abgefchloffen. In jeder Ab-

theilung Pteht ein Bett, auf das der Kranke gelegt wird, um im Dämmerlicht, um-

geben von feinen Angehörigen, aus der Betäubung zu erwachen. Wafch-Einrichtungen

mit Kalt- und Warmwaffer-Zuleituug find in diefem Zimmer vorzufehen.

Zum Aufenthalt derjenigen Kranken, welche der Operation oder der poli-

klinifchen Behandlung entgegeni'ehen, find Wartezimmer erforderlich. Je nach dem

Befuch der Klinik find die an diefe Räume gefiellten Anforderungen verfchieden.

Häufig richtet man zwei mittelgrofse Räume, je einen für männliches und weibliches

 

Gefiühl im chirurgifchen Operations-

Saal zu Halle. — ‘/30 n. Gr.

Publicum, ein.

An anderen Orten tritt das Bedürfnifs hervor, gefonderte Wartezimmer für

Kranke aus höheren Ständen zur Verfügung zu haben. Liegt das Sprechzimmer

des Directors in der Nähe des Operations-Saales, fo kann diefes oder das Vorzimmer

deffelben für letztgenannten Zweck zur Aushilfe dienen.

Die Ausf’tattung der Wartezimmer iii einfach. Sie erhalten Bänke rings an


